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60 StIBert §ifcE)It: Sa§ bunïle (pauë. — Sr. meb. S. Steinljctrbt: Qtoei ibeale berlarmte SlaÇxungêntiitel.

3)as öwtftte Äaus.
3d) faf) Bas .Saus, unb fet)'s im ©räume ragen,
©in (Denkmal mir aus blinkten Geibensfagen.

©ort brinnen lag ber Giebling, krank 3um ©ob,
Unb ©ag für ©ag gerfd)leppt' id) meines iôergens Sot,
Surft' it)n nicf)t fet)n, rtic£)f fefm,

6aB in ber Gd)roefter Stick bes Stitteibs ©räne glängen
Unb atjnte fdion aus ifjrem Stunbe
Sie Sammerkunbe :

©s ift um itm gefcijefm

0 ©tngff, o Sangnis ot)ne ©rengen

3n ©cfjerben fd)ien mein (Stück, bie 3"kunft fcB>al,

Sergätlt oon niemals enbenber ©rinnrungsquat.

Gängft roieber trag' ici) meine ©tirne fret;
©as Geben, roie's aucf) immer fei,

©i ja, id) leb es gar gu gern,
Sin gern ber ©Bett unb itjrem bunten Schein unb ©djatl
©in klarer Spiegel unb ein tjeUer ©Biberfjall
Unb roünfct)e mid) gunäcüft auf keinen beffertt ©tern.

©od) jenes £>aus, fobatb mein iôerg non fern
Sur biefen 3ettgen tängfter Stunben roittert,

©rfcfjrickt es unb ergittert,
Unb meinen fiimmel, kaum guoor
©Tod) greubenfdjatt, bebeckt ein grauer glor.

SHBett 5ifd)Ii, fflluttenj.

3roei ibeale oerhati
SSon Sr. meb. ß. tft

Sit urtfetex fdjtoeren -Qeit bet allgemeinen
Steuerung itnb bielfad) ungtoedmäfjigen SeBen§=

ipeife ift e§ angegeigt, allgemein auf gtoei ber=
ïannte Sa§xung§mittel, bie lange nic^t bie bex^

biente Sßextfdjctigung geniejjen, tjingutoeifen: auf
ben § a f e r unb auf ben S o g g e n. ©§ ftnb
bie§ bie ©rgeugniffe boit gtoei ©etxeibeaxten,
bie bie alten ^uttuxbölfex bitxdjauê nidjt ge=

formt fjatten, toebex bie alten Sïgpptex, nod) bic
SaBptoniex, bie Stfffjrer, bie Subeit, bie $$§ôni=
fier, bie ©tiecfien unb bie Sömex. Sei tffnen
fpielten ©erfte unb Söeigen bie Sode jener Bei;

tie fftafyrungsmiftel
i n I) a r b t, Qiteidj.

ben neuen ©etreibearten, bie erft bie ©ermanen
unb ©latoen anfiflangten unb bet euxopätfifen
föultuxtoelt bexmittelten, ©ie toutben bon bie -

fen (Stammen, fo lange fie um bie Öftfee unb
cfttid) babon in ben ©Benen Su^Ianbê tooftm
ten, in btnttuxipfiege genommen unb gu Kultur-
pflartgen exfioBen. Sie feit Seginn bex xomi=
fdjen füaifexgeit itad) ©üben bxttngenben ©ex=

manen BjaBen bann bie Sömer mit biefen neuen
mextboHen Säf)xfxüd)ten Befannt gemacht; bodi
üBexnafimen biefe fie nidjt bon jenen, ©rft im
Stittelaltex tjaBen bie Stitteleuxopäer Beibe

6l) Albert Fischli: Das dunkle Haus. — Dr. med. L. Reinhardt: Zwei ideale verkannte Nahrungsmittel.

Das dunkle Kaus.
Ich sah das Kaus, und seh's im Traume ragen,
Ein Denkmal mir aus dunklen Leidenstagen.

Dort drinnen lag der Liebling, krank zum Tod,
Und Tag für Tag zerschleppt' ich meines àrzens Not,
Durft' ihn nicht sehn, nicht sehn,

Sah in der Schwester Blick des Mitleids Träne glänzen
Und ahnte schon aus ihrem Munde
Die Jammerkunde:
Es ist um ihn geschehn!

O Angst, o Bangnis ohne Grenzen!

In Scherben schien mein Glück, die Zukunft schal,

Vergällt von niemals endender Erinnrungsqual.

Längst wieder trag' ich meine Stirne frei;
Das Leben, wie's auch immer sei,

Ei ja, ich leb es gar zu gern,
Bin gern der Welt und ihrem bunten Schein und Schall
Ein klarer Spiegel und ein Heller Widerhall
Und wünsche mich zunächst auf keinen bessern Stern.

Doch jenes Kaus, sobald mein àrz von fern
Nur diesen Zeugen längster Stunden wittert,
Erschrickt es und erzittert,
Und meinen Äimmel, kaum zuvor
Noch Freudenschall, bedeckt ein grauer Flor.

Albert Fischli, Muttenz.

Zwei ideale verkan
Von Dr. med. L. R

In unserer schweren Zeit der allgemeinen
Teuerung und vielfach unzweckmäßigen Lebens-
weise ist es angezeigt, allgemein auf zwei ver-
kannte Nahrungsmittel, die lange nicht die ver-
diente Wertschätzung genießen, hinzuweisen: auf
den Hafer und auf den Roggen. Es sind
dies die Erzeugnisse von zwei Getreidearten,
die die alten Kulturvölker durchaus nicht ge-
konnt hatten, weder die alten Ägypter, noch die

Babylonier, die Assyrer, die Juden, die Phöni-
kier, die Griechen und die Römer. Bei ihnen
spielten Gerste und Weizen die Rolle jener bei-

lke Nahrungsmittel.
i n h a r d t, Zürich.

den neuen Getreidearten, die erst die Germanen
und Slawen anpflanzten und der europäischen
Kulturwelt vermittelten. Sie wurden von die-
sen Stämmen, so lange sie um die Ostsee und
östlich davon in den Ebenen Rußlands wohn-
ten, in Kulturpflege genommen und zu Kultur-
pflanzen erhoben. Die seit Beginn der römi-
schen Kaiserzeit nach Süden drängenden Ger-
manen haben dann die Römer mit diesen neuen
wertvollen Nährfrüchten bekannt gemacht; doch

übernahmen diese sie nicht von jenen. Erst im
Mittelalter haben die Mitteleuropäer beide
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